
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poftanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Amts und

zemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe Zeitung Annaburgbezhalle.
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Das im Dezember 1927 nach einem Beſchluß des Völker
bundrates zuſammengetretene Sich- Fitskomitee hat ſeine
zweite Tagung in Genf eröffnet.

Der Primaner Krantz wurde zu drei Wochen Gefängnis
wegen verbotenen Waffentragens verurteilt, im übrigen frei
geſprochen

Die e e e in Hamburg ergaben keinerleiweſentliche Mandatsverſchiebungen, ſo daß es wahrſcheinlich
bei der bisherigen Mehrheitskoalition verbleiben wird.

Jm mitteldeutſchen Metallarbeiterkonflikt find beide Par
teien zu neuen Verhandlungen vom Reichsarbeitsmin ter ge
laden worden.

Die Olympiade in St. Moritz fand am Sonntag ihren
Abſchluß.

Klärung.
Nach dem aufgeregten parlamentariſchen und poli

tiſchen Durcheinander der letzten Tage iſt jetzt eine gewiſſe
Klärung und Beruhigung eingetreten. Dieſe Beruhi
gung der aufgeregten Gemüter iſt ſicher nicht zuletzt auf
das nochmalige Eingreifen des Reichspräſidenten zurück
zuführen, der, wie es amtlich heißt, der Reichsregierung
kundgetan hat, „daß er aus vaterländiſchem Jntereſſe mit
ihr der reſtloſen Durchführung des Notprogramms aus

ſchlaggebende Bedeutung beimißt, und daß er einen dem
haben der Reichsregierung entſprechenden Auflöſungs

ternrin in Ausſicht nehmen wird Dieſes Notprogramm
wird denn wohl auch, vorausgeſetzt, daß keine unvorher
geſehenen Zwiſchenfälle eintreten, in der am 27. Februar
veginnenden neuen Parlamentstagung durchberaten wer
den können, nachdem ſich die Regierungsparteien auf das
vom Kabinett vorgelegte Arbeitsprogramm geeinigt
haben. Um zu vermeiden, daß aus der Geſamtheit dieſes
Programms etwa Stücke herausgebrochen werden könn
ten, ſoll das Ganze, einſchließlich Etat und Nachtrags
etat, in einem Mantelgeſetz zuſammengefaßt und
durch entſprechende Klauſeln in den einzelnen Geſetzen
miteinander verbunden werden.

Das urſprüngliche, von der Regierung vorgelegte Not
(programm hat noch mancherlei Anderungen erfahren.

Das neue Notprogramm
ſieht nunmehr folgende Punkte vor:

A. Landhilfe:
I. Zur Organiſation und Förderung des Abſatzes von

Schlachtvieh und Fleiſch ſowie von Einrichtungen, die dieſem
Zwecke dienen, werden 30 Millionen Reichsmark in den Etat
für das Jahr 1928 eingeſtellt. Zweck dieſer Maßnahme iſt es,
auch die aus dem Vieh und Fleiſchmarkt zwiſchen Erzeugern
und Verbrauchern beſtehende hohe Preisſpanne zu verringern.

2. Zur Behebung der gegenwärtigen außerodentlichen Not
ſtände in der Landwirtſchaft wird zwecks Sicherung der ratio
nellen Fortführung der Betriebe ein einmaliger Betag von
30 Millionen Reichsmark in den Etat für 1928 eingeſtellt.

3. Zur Rationaliſierung des land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaftsweſens wird ein einmaliger Betrag von 25 Millionen
Reichsmark in den Haushalt für 1928 eingeſtellt.

4. Der Rentenbankkreditanſtalt ſoll durch Geſetzesänderung
die Möglichkeit gegeben werden, ſich an zentralen Unter
nehmungen zur Förderung der land wirtſchaftlichen Produktion
zu beteiligen und dieſen Unternehmungen Kredite zu gewähren.

5. Jm Haushaltsgeſetz für 1928 wird der Reichsminiſter
der Finanzen ermächtigt, ſich zuſammen mit den Ländern und
Gemeindeverbänden an einer Organiſation zu beteiligen, die
die Aufgabe hat, inländiſche Kreditinſtitute bei der Durch
führung der Umſchuldung drückender land wirtſchaftlicher
Schulden zu unterſtützen. Reichsgarantiefonds 75 Millionen
Reichsmark.

6. Ratenweiſe Herabſetzung des Gefrierfleiſchkontingentes
entſprechend dem Stande der Fleiſchverſorgung der Bevölkerung.

7. Sicherung der gleichmäßigen Herabſetzung der veterinär-
polizeilichen Grenzſperren zur Verhütung der Einſchleppung
von Tierſeuchen.

8. Erweiterung des Einfuhrſcheinſyſtems auf die Ausfuhr
von Schweinen und Schweinefleiſch

H. Zur Förderung der Geflügelzucht und des Abſatzes ihrer
Erzeugniſſe werden in den Nachtragshaushalt für 1927 und
den Haushalt für 1928 je 500 900 Reichsmark eingeſtellt.

B. Aufbeſſerung der Rentenbezüge.
1. Für Altinvaliden und Werkspenſionäre und ihre

Witwen und Waiſen ſind 100 Millionen Reichsmark in den
Haushalt für 1928 eingeſetzt.

2. Für die Kleinrentner werden insgeſamt 50 Millionen
Reichsmark bewilligt und außerdem Erleichterungen im Ver
fahren für die Rentenerlangung (ſtatt Kannvorſchrift: Muß-
vorſchrift uſw.).

Dazu treten noch die Beſchlüſſe über das Liquidations
ſchädengeſetz.

Es ſteht natürlich noch nicht feſt, ob dieſes Notpro
gramm reſtlos vom Reichstag verabſchiedet werden wird.

Zwar haben die größeren Oppoſitionsparteien eine lovale

ein gehalten werden kann

Delegierten Cuſhendun eröffnet.

Mitarbeit zugeſagt, doch wurden auch gewiſſe Vorbehalte
gemacht und Abänderungsanträge in Ausſicht geſtellt. Die
Sozialdemokraten melden ſchon ihren ſchärfſten Wider
ſtand gegen mehrere im Notprogramm vorgeſehenen
Punkte für die Landhilfe an, die den Deutſchnationalen
noch immer nicht weit genug zu gehen ſcheinen. Die
Durchführung des Notprogramms wird davon abhän-
gen, ob die bisherigen Regierungsparteien bei ſeiner
Durchberatung zuſammenhalten werden oder nicht.
Schon bei der Aufſtellung dieſes Notprogramms hat es
manchen ſchweren Kampf innerhalb der Regierungs
koalition gegeben. Und im Regierungslager melden ſich
Stimmen, die darauf aufmerkſam machen, daß noch manche
ſchwere Klippe zu umſegeln ſein wird.

Nach Erledigung des Notprogramms ſoll dann der
Reichstag aufgelöſt werden. Die Regierung hat in einer
offiziöſen Verlautbarung mitteilen laſſen, „daß ſie nach
Erledigung des Programms ſelbſtverſtändlich auch
für den Fall ſeines Scheiterns die Auflöſung des
Reichstages vom Herrn Reichspräſidenten erbitten wird.
Die Reichsregierung wird ihrerſeits alle Vorkehrungen
treffen, um Neuwahlen ſpäteſtens in der zweiten Hälfte
des Mai zu ermöglichen. Sollte wider Erwarten zur
Durchführung von Reſtpunkten des Programms der
Reichstag über das Ende des Etatsjahres hinaus beraten
müſſen, ſo fordert die Reichsregierung, daß hierfür im
Reichstag die geſchäftsmäßigen Vorausſetzungen ge
ſchaffen, die Verhandlungen aber ſo geführt werden, daß
der von ihr in Ausſicht genommene ſpäteſte Wahltermin

Es iſt alſo in den nächſten Wochen beſtimmt mit
Neuwahlen zu rechnen. Wenn ſie ſtattfinden werden, ſteht
allerdings noch nicht feſt.

Dem Reichstag iſt nunmehr der angekündigte Ent
wurf des Geſetzes zur Fort führung der Straf
rechts reform zugegangen. Die Entwürfe eines all
gemeinen deutſchen Strafgeſetzbuches und eines Straf
vollzugsgeſetzes ſollen, wenn der Reichstag in der dritten
Wahlperiode nicht über ſie beſchließt, der Beſchlußfaſſung
des Reichstages in der folgenden Wahlperiode unter
liegen, ohne daß es der erneuten Einbringung bedarf
Die Entwürfe ſollen als neue Vorlage gelten.

Schiedsgerichts- und Hicherheitsfragen.

Jn Genf iſt das ſog. Sicherheitskomitee zuſammen
getreten zu ſeiner zweiten Tagung. Den Vorſitz führt dey
tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſſch. Die Bildung
dieſes Komitees erfolgte Anfang Dezember vorigen
Jahres nach einem Beſchluß der letzten Völkerbundver
ſammlung. Dem Sicherheitskomitee gehören ſämtliche im
Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß vertretenen Staaten,
darunter auch alle Ratsſtaaten, an, mit Ausnahme der
Vereinigten Staaten, die ihre Teilnahme abgelehnt haben.
Die ruſſiſche Regierung iſt durch einen Beobachter ver
treten, Deutſchland durch den ehemaligen Staats
ſekretär im Auswärtigen Amt Dr. v. Simſon, Frankreich
durch Paul-Boncour.

Präſident Beneſch gab einen kurzen Uberblick über die
Vorgeſchichte der Verhandlungen des neuen Komitees. Die
Hauptaufgabe habe darin beſtanden, jeden Vorſchlag aus
zuſchalten, der unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für
eine Anzahl von Stagten von vornherein nicht annehmbar
geweſen wäre. Die Denkſchriften Schwedens, Norwegens,
Belgiens, Englands und Deutſchlands hätten
ſchließlich ſo zuſammengeſtellt werden müſſen, daß ſie ſo
etwas wie ein organiſches Ganzes ergeben. Auch dieſe
Denkſchriften enthielten jedoch nur Anregungen.

Die allgemeine Ausſprache wurde von dem engliſchen
Gegenüber dem

Umſtand, daß es vielfach noch an Vertrauen zum Völker
bund fehle, unterſtrich Lord CEuſhendun im Namen ſeiner
Regierung die beſondere Bedeutung und Richtigkeit der
von Beneſch in dem vorliegenden Bericht gemachten Feſt
ſtellung, daß der Völkerbundpakt bereits ein Ausmaß von
Sicherheit geſchaffen habe, deſſen Wert anerkannt werden
müſſe und das in der Mehrzahl der Fälle zur Verhütung
von Konflikten ausreiche. Jm Sinne der engliſchen Denk
ſchrift eimpfahl Lord Cuſhendun, für den als ergänzende
Maßnahme zu fördernden Abſchluß von Regionalver-
trägen die Locarnoverträge zum Muſter zu nehmen. Dem
finniſchen Vorſchlag auf Organiſierung der ſinanziellen
Unterſtützung angegriffener Stagten lege die britiſche Re
gierung beſonderes Gewicht bei.

Das Sicherheitskomitee vertagte ſich dann, um nach
mittags wieder zuſammenzutreten. Geplant war, daß
der deutſche Delegierte, Staatsſekretär z. D. von
Simſon, alsbald das Wort nehmen werde.

Ruſſiſche Vorſchläge.
Die Sowjetregierung hat dem Generalſekretär den

Entwurf eines Abrüſtungsabkommens auf der Grundlage
der bei der letzten Tagung der Vorbereitenden Ab
rüſtungskommiſſion von Litwinow gemachten Erklärung
überreicht. Die Sowjetregierung beantragt, dieſen Ent
wurf auf der nächſten Tagung der Vorbereitenden Kom
miſſion zu diskutieren.

Der ruſſiſche Entwurf iſt recht umfangreich. Er bildet
ein großes Aktenſtück, zu dem ſich noch eine viele Seiten
umfaſſende Begründung geſellt.

Jn Völkerbundkreiſen wird damit gerechnet, daß die
Tagung des Sicherheitskomitees etwa acht bis zehn Tage
dauern wird und auf jeden Fall vor der am 5. März
beginnenden Ratstagung abgeſchloſſen werden kann.

Ablehnung des Metallarbeiter

ſchiedsſpruchs.
Neue Verhandlungen am Dienstag.
Am Montag um 12 Uhr lief die Erklärungsfriſt über

den Schiedsſpruch in dem Lohnſtreit der mitteldeutſchen
Metallinduſtrie ab. Die Arbeitgeber haben dieſen
Schiedsſpruch als untragbar abgelehnt. Die Funktionäre
der Arbeitnehmer ſind in Halle zuſammengetreten, um zu
dem Schiedsſpruch Stellung zu nehmen. Der Vorſtand

er Bezirkskonferenz ſprach ſich für die Ablehnung derEntſcheidung Se h heerren er aus Eine Lohn
erhöhung um fünf Pfennige genüge ihnen nicht. e

Da aber die Erklärungsfriſt verſtrichen iſt, ohne daß
eine Antwort der Arbeitnehmer vorliegt, gilt der Schieds
ſpruch nun auf Grund des S 22 der Ausſührungsverord
nungen zur Schlichtungsordnung auch ſeitens der Arbeit
nehmer als abgelehnt.

Der Reichsarbeitsminiſter hat aber die Parteien zu
Dienstag, den 21. Februar, zu einer unverbindlichen Aus
ſprache über die etwaige Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruchs nach Berlin geladen.

Arbeitsprogramm und Reichsregierung.
Harte Kämpfe bevorſtehend.

Die Ausarbeitung des vor der Reichstagsvertagung
den Parteien mitgeteilten Notprogramms der Regierung
beabſichtigt das Kabinett ſchon jetzt ſo weit wie möglich
zu fördern, da die Miniſter in der zweiten Hälfte der
Woche durch den Beſuch des Königs von Aſghaniſtan ſtark
in Anſpruch genommen ſein werden.

Obſchon es noch nicht genau feſtſteht, wann die Neu
wahlen zum Reichstag erfolgen ſollen, bereitet man ſich
allenthalben darauf ſchon jetzt vor, zumal es ſicher iſt, daß
es ſich diesmal um ein hartes und bewegtes Ringen han-
deln wird. Wenn der Reichstag nach der Pauſe wieder
zuſammentritt, werden die Verhandlungen zwiſchen den
Parteien über die Einzelheiten des Notprogramms eben
falls mit alter Kraft entbrennen und es wird wahrſchein
lich nicht an kriſenhaften Zuſpitzungen fehlen. Von der
nächſten Entwicklung und ihrem Abſchluß durch die Wahlen
wird es abhängen, mit welcher Regierungszuſammen-
ſetzung im Herbſt zu rechnen iſt.

Aman Allah zum Gruß.
Trotz Regierungskriſe und trotz Krantz Prozeß wird

ein paar Tage hindurch der Beſuch des Emirs von Afgha-
niſtan, Am an Ullah, wenigſtens in Berlin die Sen
ſation ſein; iſt es doch der erſte offizielle Königsbeſuch,
den das neue republikaniſche Deutſchland erhält. Schwie
rigkeiten und Kopfzerbrechen hat es ja auch genug gekoſtet,
den Gaſt würdig zu empfangen. Nach dem, was er in
dieſer Hinſicht bisher ſchon in Rom, Paris und Brüſſel
erlebt hat, bedurfte es eines beſonderen Aufwandes auch
in Berlin.

Aber noch ein anderer Grund iſt es, der die Herzlich
keit des Empfanges unterſtreicht: Aman Ullah war ſchon
als Prinz der Dräger deutſchfreundlicher Geſinnung
während des Krieges am Hof in Kabul, der Hauptſtadt
Afghaniſtans. Gewiß war die Stellung des damaligen
Emirs außerordentlich ſchwierig; die Ruſſen im Norden,
die Engländer im ſten und Süden drückten auf die
Grenzen, drückten auf die politiſche Haltung, ſo daß der
Emir Habib Ullah wirklich manchmal kaum wußte, wie
er ſich hierbei durchlavieren ſollte. Aber ſchließlich neigte
er doch mehr nach der engliſchen Seite hinüber und wies
deutſche Bündnisanträge, die ihm durch eine beſondere
Expedition guer durch das von Ruſſen und Engländern



beſetzte Perſien zugeleitet wurden, mit dem Hinweis
namentlich auf die große Schwäche der türkiſchen Militär
macht ab. Habib Ullah iſt dann im Februar 1919 er
mordet worden; der Verſuch ſeines von den Engländern
beſtochenen Bruders, ſich auf den erledigten Thron zu
ſetzen, wurde aber von dem ſehr populären Aman Ullah
raſch vereitelt.

Näch dem Kriege haben ſich dann neue Beziehungen
Zwiſchen Deutſchland und Afghaniſtan gebildet. Eine
ganze Reihe deutſcher Arzte, Jngenieure, Lehrer, aber
auch Handwerker ſind auf Veranlaſſung der Regierung
nach Kabul hinausgezogen, um in Afghaniſtan deutſches
Können und deutſche Kultur zu pflegen. Hatte der neue
Emir doch nach außen hin eine ſtärkere Unabhängigkeit
England gegenüber dadurch erhalten, daß mit ſeiner
Thronbeſteigung die bisherige Zahlung der engliſchen
Unterſtützungen eingeſtellt wurde. Jn den Jahren nach
dem Weltkrieg iſt das Land aber auch wirtſchaftlich außer
ordentlich aufgeblüht, nicht zum mindeſten deswegen,
weil es Aman Ullah verſtand, ſeine Militärmacht auszu
bauen und auf eine ſolche Höhe zu bringen, daß er den
Engländern doch wohl eine recht harte Nuß zu knacken
geben würde, wenn ſie etwa wieder einmal wie früher
ſo oft verſuchen würden, die Unabhängigkeit des
Landes anzutaſten.

Aber es iſt ja überhaupt ſo manches anders gewor
den in Vorderaſien, ſeitdem der Druck von Norden, alſo
von Rußland her, gewichen iſt. Ebenſo hat England das
Ziel nicht erreicht, das es ſich geſetzt hat, nämlich ganz
Arabien, Perſien und Afghaniſtan ſeinem T on z
unterwerfen und damit ein Glacis für Indien zu ſchaffen.
Wenn jetzt Aman Ullah Europa durchreiſt, ſo tut er es
nicht als ein Scheinſouverän, ſondern als ein Herrſcher,
der die Tradition ſeines Geſchlechtes und ſeines Volkes,
ſeine Freiheit und ſeine Unabhängigkeit, gewahrt und
ausgebaut hat.

e

S Aman Allahs Berliner Wohnung.
Während ſeines Berliner Aufenthalts wird das af

ghaniſche Königspaar bekanntlich im Prinz -Albrecht
Palaſt in der Wilhelmſtraße wohnen. Man hat in dem
Schloſſe alles ſo gelaſſen, wie es bisher war; nur unten
am Portal iſt die Uhr mit arabiſchen Ziffern verſehen

worden, weil der König, wie ſich das während ſeines Be
ſuches in Paris herausgeſtellt hat, mit den europäiſchen
Uhren einige Schwierigkeiten hatte.

Die Ehrenkompagnie am Palais am Tage der
Ankunft wird vom 2. Batailkon des Jnfanterieregiments
Nr. 9 geſtellt, während die Wachttruppe für die Geſamt
dauer des offiziellen Aufenthalts eine Offizierswache für
das Palais ſtellt, die in einem Seitenflügel untergebracht
wird. Vor dem Hauptportal wird ein Doppelpoſten auf
ziehen. Dem Königspaar und ſeinem Gefolge iſt ein be
ſönderer Kraſtwagenpark zur Verfügung geſtellt worden,
ſoweit nicht Reichspräſident von Hindenburg ſeinen Gaft
in ſeinem eigenen Wagen abholen läßt.

Afghaniſtan und die Afghanen.
Das Land, über das Deutſchlands Gaſt, König

man Ullah, herrſcht, iſt ein rauhes und wildes Hochland,

r 7000 Meter ſteigenerggi die oft bisD ter in dem vom Meere weit entfernten Lande iſt
ſehr kalt, der Sommer ſehr heiß. Die Pflanzenwelt ift
kümmerlich, die Berge ſind waldlos; im Jnnern aber ent
halten ſie gewaltige Schätze, die zum Teil noch der Aus
beute harren Kupfer, Blei, Zink, Eiſen, Kohle, Petro
leum, Gold, Silber und andere Schätze. Die Bevölkerung
Afghaniſtans beſteht aus mehreren Raſſen und Volks
ſtämmen. Das Stammvolk ſind die Afghanen, die etwa
die Hälfte der geſamten Bevölkerung bilden. Sie ſind
den Perſern verwandt, und ihre Sprache, das Paſchto,
weiſt Anklänge an das Perſiſche auf. Von den anderen
Völkerſchaften Afghaniſtans ſind vor allem die Tadſchiks
zu nennen ihre Sprache ſteht dem Perſiſchen noch näher
als das Afghaniſche. Der herrſchende Stamm aber ſind
die Durgmi, die ſich auch „BeniJſraeli“ (Söhne
Jſraels) nennen, indem ſie behaupten, daß fie aus den
Urſprünglichen zehn Stämmen Jſraels hervorgegangen
und das erſte Volk der Welt ſeien.

ich Euer Exzellenß meine her

Deutſcher Reichstag.
(885. Sitzung.)

Präſident Löbe teilte zu Beginn mit, daß die geſtern in
Ausſicht genommene etwaige Veränderung der Tagesordnung
durch Hinausſetzung des Notetats bis jetzt noch nicht eintreten
könne. Auf der Tagesordnung ſteht nur der Haushalt für
Verſorgung und Ruhegehälter.

Das Haus iſt mit der Vertagung der Sitzung einverſtanden.
Bei der Feſtſetzung der Stunde erklärt Präſident Löbe unter
allgemeiner Heiterkeit, er habe die Erfahrung gemacht, daß
Verhandlungen immer känger dauern als man annimmt
Schließlich wurde veſchloſſen, die Sitzung auf 1 Uhr nach
mittags zu vertagen mit der Tagesordnung: „Haushalt für
Verſorgung und Ruhegehälter, erſte und zweite Leſung des
Überleitungsgeſetzes zum Strafgeſebuch“

Die Sonnabendnachmittagſitzung des Reichstages wurde
erſt um 18.15 Uhr eröffnet. Der Präſident teilte mit, daß eine
Mehrheit von Parteien ſich auf die geſchäftsmäßige Erle di
gung der Arbeiten des Reichstages bis zum31. März geeinigt habe. Uber die Einzelheiten des Ar
beitsprogramms werde die Regierung in der nächſten Sitzung
des Reichstages genauere Mitteilungen machen. Der Prä
ſident ſchlug die Vertaggung vor und beantragte, die nächſte
Sitzung am Montag, den 27. Februar, abzuhalten mit der
Tagesordnung Entgegennahme einer Erklärung der Reichs
regierung

Der Reichstag trat dem Vorſchlag des Präſidenten
bei, ſo daß die nächſte Sitzung am 27. Februar ſtattfindet. An
dieſen Tage wird der Reichstag alſo eine Regierungserklärung
entgegennehmen.

Preußiſcher Landtag.
(346. Sitzung. tt. Berlin, 18. Februar.

Der Landtag ſtimmte einem demo ratiſchen Antrag zu,
auf die Reichsregierung einzuwirken, daß die Oberpoſtdirektion
Siegnitz nicht verlegt werde. Die Anweiſungen zur Durch
en des Reichsgeſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechts
raänkheiten gingen an den Ausſchuß. Die Vorlage über die

Gewährung von Zwiſchenkrediten bei Rentengutsgründungen
würde in zweiter Leſung verabſchiedet. Dann ſetzte das Haus
die zweite Leſung des Jnnenetats mit der Beratung über die
Polizeiange legenheiten fort. Abg. Marckwald (Soz)
brachte eine Anzahl von Wünſchen vor, beſonders mit Bezug
auf die Strafen und die Ausbildung.

Ein Regierungskommiſſar beantwortet verſchiedene An
acha in bezug auf politiſche Uberfälle Die unerhörten Ver
ächtigungen wegen der angeblichen Mitſchuld der Polizei an

der Auslieferung Schlageters und ſeiner Kameraden an
die Franzoſen ſeien bereits 1924 reſtlos widerlegt.

Abg. Borck (Dtn.) wendet ſich gegen die Methoden im
Unterricht für Polizeibeamte, durch die der Eindruck erweckt
werde, als ob wir unmittelbar vor dem Kriege noch einen
Polizeiſtaat gehabt hätten.

Nach weiterer Diskuſſion wird die Weiterberatung auf
Donnerstag, den 1. März, vertagt.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Hindenburg zur litauiſchen Unabhängigkeitsfeier.
Reichspräſident v. Hindenburg hat an den litauiſchen

Staatspräſidenten zur Feier des zehnten Unabhängig-
keitstages Litauens folgendes Telegramm gerichtet: „An
läßlich des h e et tauens ſpreche
meine damit verbundenen beſten Wünſche für das perſön
liche Wohl Euer Exzellenz ſowie für das Gedeihen der
Litauiſchen Republik aus. Der litauiſche Staatspräſi
dent Smetona dankte durch ein Telegramm mit nach
ſtehenden Worten: „Geſtatten Sie mir, Euer Exzellenz
meinen innigſten Dank für die Glückwünſche anläßlich des
zehnjährigen Unabhängigkeitstages Litauens ſowie meine
beſten Wünſche für das perſönliche Wohl Euer Exzellenz
zum Ausdruck zu bringen.“
Keine Herabſetzung der Arbeitsloſenbeiträge

Die Tatſache, daß der geſetzlich vorgeſchriebene Not
ſtock der Arbeitsloſenverſicherung Ende 1927 die vorge
ſehene Höhe von 140 Millionen Mark überſchritten hatte,
hat Ankaß zu der Verknutung gegeben, daß eine Herab-
ſetzung der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung ein
treten könne. Die Entwicklung in den letzten Wochen hat
jedoch gezeigt, daß derartige Möglichkeiten nicht beſtehen;
denn infolge der ungünſtiger gewordenen Lage auf dem

Berlin, 18 Februar

Glückwünſche und Stimmen für Demokraten und Volksparte

Arbeitsmarkt hat der Notftock ſtark angegriffen werden
müſſen, ſo daß Anfang Februar nur noch rund 90 Millionen
Mark zur Verfügung ſtanden. Unter dieſen Umſtänden
ift, wie aus Eſſen geſchrieben wird, an eine Ermäßi
gung der jetzt auf 3 Prozent des Lohnes ſich bewegenden
Beiträge nicht zu denken.
Reichsbahnbeteiligung an der Oſtpreußenhilfe

Wie von zuſtändiger Stelle verlautet, beteiligt ich die
Reichsbahngeſellſchaft an der von der Reichsregierung ein
geleiteten Hilfsaktion für Oſtpreußen. Sie wird für die
Ein und Ausfuhr Oſtpreußens beſonders günſtige Tariſe
bewilligen und dadurch etwa zehn Millionen Mark der
Reichshilfe beiſteuern.

Portugal.
Entdeckung einer Bombenfabrik in Liſſabon.

Von der Polizet wurde in der Nähe von Liſſabon
eine Bombenfaäbrik entdeckt. Gefünden würden vier
Bomben zu 60 Kilo, 18 zu zwölf und zwanzig zu ſechs
Kilo, dazu dreißig noch nicht in Bomben umgearbeitete
Granaten, vier Pakete Dynamitpatronen, viele Zünd
kapſeln und Zündſchnüre. Nach Angabe der Polizei ſind
faſt alle Beteiligten verhaftet Der Kreis der Verhaftungen
wird aber noch weiter gezogen. Die Polizei hofft, daß
damit die immer wieder behauptete Bedrohung des
Landfriedens erledigt ſei. Unter den Verhafteten ſoll ſich
auch ein früherer Miniſter befinden

Die Hamburger Bürgerſchaſtswahlen.
Ruhiger Verlauf.

Jn Hamburg fand wieder die Wahl der Vertreter im
Bürgerſchaftsrat ſtatt. Da nach dem Spruch des Staats
gerichtshofes die Bürgerſchaftswahl vom 9. Oktober
vorigen Jahres für ungültig erklärt wurde, mußten die
Wähler abermals ihre Pflicht erfüllen. Der Wahltag ver
lief ohne Störung. Die Wahlbeteiligung iſt außerordent
kich rege geweſen, ſo daß die Beteiligungsziffer von 75
Prozent vei der letzten Wahl im Oktober 1927 weſentlich
überſchritten und auf 80 Prozent geſteigert wurde.

Die Ergebniſſe
Nach der vorläufigen amtlichen Zählung wurden

Stimmen abgegeben für die Sozialdemokraten 246 630,
für Deutſchnationale 94 030, Kommuniſten 114 223, Demo
kraten 87 522, Deutſche Volkspartei 85 471, Zentrum 9393,
Volksrechtspartei 5535, Nationalſozialiſten 14 739 Stim
men, Mieterſchutz Wohnungsnot 715 Stimmen
Angeſtellte und Beamte 1601, Republikaniſche Partet
Deutſchlands 115, Hermann Abel Bekämpfung der
Straßen und Wirtshausproſtitution) 201, Unabhängige
Sozial demokratiſche Partei 666, Internationale Kommu
niſten (Arbeiteroppoſition) 741, Deutſche Reformpartei
712, Reichspartei für Aufwertung und Recht 1376, Woh
nungſuchende und Neubaumieter 546, Freiwirtſchaftliche
Arbeitspartei 1034, Völkiſchſozialer Block 666, Mittel
ſtandspartei (Wirtſchaftspartei) 20 048. Die maßloſe Zer
ſplitterung zeigte ſich auch bei dieſer Wahl, die, wie er
ſichtlich, nicht weniger als zwanzig Gruppen, zum Teil
geradezu mit winzigen Stimmenzahlen, aufwies Jedoch

gemeinen nach. Ziemlich unerwarte chſen di
i während

die Sozialdemokraten faſt auf dem Stande vom Oktober
blieben, die Deutſchnationalen etwa 3000, die Mittel
ſtandspartei 7000, die Volksrechtspartei 2000 Stimmen
verloren, die Nationalſozialiſten 5000 und die Kommu
niſten 4000 Stimmen gewannen. Die Demokraten er
e über 22 000, die Volksparteiler 13 000 Stimmen
mehr.

Verteilung der 160 Mandate.
Jn der Bürgerſchaft erhalten Sozialdemokraten 60

Sitze (vorher 63), Deutſchnationale 22 (25), Kommuniſten
27 (27), Demokraten 21 (16), Deutſche Volkspartein 20
(18), Mittelſtandspartei 4 (6), Nativnalzialiſten 3 (2),
Zentrum 2 (2), Volksrechtspartei 1 (1).

Nach dieſem Reſultat läge die Möglichkeit vor, in der
Bürgerſchaft allein aus Sozialdemokraten und Kommu-
niſten eine Mehrheit (87) zu bilden. Wahrſcheinlich wird
die bisherige Koalition aus Deutſcher Volkspartei, Demo
kraten und Sozialdemokraten (101) wiederkehren

Roman von Fee. Lehnne,
20. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Bei de waren die jungen Mädchen ſehr geſprächig
und Gerda beſonders von einer Liebenswürdigkeit, die hin
reißend war. Mit welcher Drolligkit ſie ihr Erlebnis bei
Rothes zum beſten gab, die Kinder mit den funkelnagel-neuen Taſchenmeſſern, die Vater aus Halle mitgebracht

inſg ſchilderte ſie ſprudelte nur ſo über von witzigen
infällen, alles mit einem Stich ins Boshafte; aber man

kam gar nicht aus dem Lachen heraus Jnfolgedeſſen fiel
die Schweigſamkeit der Baronin gar nicht auf, die nervös
ihr Brot zerbröckelte und die Speiſe auf ihrem Teller
kaum berührte. Wieder wie zu Mittag beobachtete ſie den
neuen Hausgenoſſen und lauſchte begierig ſeinen Worten.
Gerda hatte verſtanden, ihn in die Anterhaltung zu ziehen,
und jedes ſeiner Worte zeigte den gebildeten Mann. Seit
langem hatte der Baron nicht ein ſo vergnügtes Mahl

zu Haus gehabt. Er war ordentlich froh, neben Gerda inſeinen neuen Jnſpektor noch einen Geſellſchafter gefunden

zu haben, der in ſeinem Beruf ſowohl als auch in andern
Dingen vollſtändig zu Hauſe war und ſich außerdem als
ein Mann von weltgewandten Formen und großer Anter

haltungsgabe zeigte
Wie iſt es denn, Käthe, du hatteſt mir doch e
immer ein Lied verſprochen willſt du nicht ſingen?“ ſagte
Gerda, nachdem das Eſſen vorüber und man aufgeſtan
den war.

„Ach, warum quälſt du ſo, Gerdal!“
Nein, diesmal kommſt du ſo nicht davon zier' dich

nicht ſo
„Auch ich bitte, liebes Kind,“ ſagte die Baronin, „Jhre

Stimme wirkt ſo wunderbar beruhigend auf mich.
Was für ein Lied befehlen Frau Baronin?“
O. das iſt mir gleich ich höre alles gern! Suchen

Sie nur aus, was Sie ſingen wollen. Jch ſetze mich hier-
her und lauſche. Joagchim, du leiſteſt mir wohl mit dem
Herrn Jnſpektor Geſellſchaft!“

Die beiden Herren ſetzten ſich zu ihr, die bequem in
einem Seſſel zurückgelehnt lag. Die Fenſter des Wohn
zimmers, in das man ſich nach dem Eſſen zurückgezogen
hatte, waren weit geöfſnet und ließen die friſche Abend
luft einſtrömen. Katharine ſuchte unter den Noten.

vent bitte aber die Herrſchaften. Nachſicht mit mir zu
aben!“b „Spare die Vorrede und fange an,“ drängte Gerda,

die wirklich neugierig h Katharinas Geſang war „was
willſt du ſingen? Ach, das ſentimentale Lied „Noch ſind
die Tage der Roſen“.“

Wie erſtaunte ſie aber, als Käthe zu ſingen anfing
mit einem ſchönen, weichen Alt, der die ganze reiche Emp-
findungswelt des jungen Mädchens wiedergab. Sie jubelte
es förmlich heraus

„Noch iſt die blühende, goldene Zeit,
Noch ſind die Tage der Roſen!“

Freilich kein Wunder wenn der da war, dem es ſicher
galt und der ſo ſelbſtvergeſſen ſeine Blicke auf dem ſchönen,
blonden Mädchen ruhen ließ. Jn Gerda regte ſich eine
häßliche Empfindung. Sie war gewohnt, immer die Erſte
zu ſein, und hier wurde ſie in den Schatten en Das
hatte ſie nicht erwartet; ſie hatte geglaubt, Katharine habe
ſich damals bei ihrem Beſuch in Buchwaldt e nach
Gerda vorzutragen und jetzt ſah ſie, daß ihr das ruhige,
beſcheidene Mädchen überlegen war.

Die Baronin ſaß da und hatte das Geſicht mit der
Hand beſchattet, in tiefes Sinnen verloren. Ja, die Zeit
war einmal, die blühende, goldene Zeit!

„Aber, Katharine, du haſt die reine Primadonnen
ſtimme und auch Primadonnenfigur,“ rief Gerda, nachdem
Käthe geendet. „Du würdeſt ſicher eine großartige Wal
küre abgeben.“

„Willſt du dich luſtig über mich machen, Gerda? Jch
bin dir böſe wenn du noch ein Wort ſagſt.“ Katharine
ſtand auf, ſo, Gerda, ich mache dir Platz, jetzt viſt du
an der Reihe.“

„Jch nach dir? Da würde ich gründlich den guten
Eindruck verderben, nein, nein das will ich auf keinen
Fall.

Es wurde noch hin und her geredet, bis es für Katha
rine Zeit war, die Heimfahrt anzutreten.

„Jch möchte bei dem herrlichen Abend noch ein Stück mitbar ich, Papa? Bitte, vitte, es iſt doch noch nicht ſpät
und noch ganz hell!“

„Das wäre! Wie willſt du zurückkommen?“
„Doch ganz einfach! Jch fahre bis zum Dorfe mit und

gehe dann die paar Schritte zurück ich fürchte mich nicht,
und es iſt doch ſo ſchön

„Du biſt ſehr lieb, Gerda, aber es iſt immerhin ſchon
neun Uhr vorüber, da kann ich deine Begleitung nicht mehr
annehmen!“

„Wenn Sie geſtatten, Fräulein von Buchwaldt, werde
ich Sie bis nach Hauſe fahren; ich werde mich ſchon wieder
zurückfinden, ſagte Hans Detlev Krafft.

„Natürklich, Herr Jnſpektor,“ rief der Baron, Sie
rer mit. Nein, nein, Kathrinchen, das wäre noch
chöner, wenn wir Sie allein fahren ließen, und wenn es
nur ein pagr Minuten ſind. Jm anderen Falle hätte ich
Sie begleitet, ſo iſt es aber ebenfalls recht! Jſt angeſpannt fragte er den eintretenden Diener, „ja?
Na, dann kann's losgehen! Jhr Robby kann ja nicht lange
ſtillſtehen das hätte ich ihm aber längſt ab gewöhnt

Katharine verabſchiedete ſich von der Baronin ,„kom
men Sie recht bald wieder, liebes Kind,“ ſagte die mit
ihrer müden Stimme, „ich freue mich, daß Gerda in Jhnen
ſo netten Verkehr gefunden hat! Meine Empfehlungen
zu Haus.“

Gerda ſtand ſchon draußen mit ihrem Vater und be
obachtete Krafft, deſſen Geſicht ſich erhellte, als Katharine
kam. Er war ihr beim Aufſteigen behilflich; dann ergriff
er die Zügel, und fort ging es in den dämmernden
Sommerabend. Soweit ſie ſehen konnte, blickte Gerda dem
leichten Gefährt nach, dann ging ſie mit ihrem Vater zu
rück ins Haus.

ließ le Anteilnahme der Wählerſchaft an den Splitterchew

(Fortſetzung folgt



Das Arteil im Krantz-Prozeß.
DOreiwöchige Gefängnisſtrafe wegen verbotenen

Waffentragens
Nach etwa dreiſtündiger Beratung des Gerichtes

wurde an Montagabend das Urteil gegen den Angeklagten
Paul Krantz vom Vorſitzenden Landgerichtsdirektor Duſt
verkündet. Paul Krantz wurde wegen verbotenen

Waffentragens zu drei Wochen Gefängnis ver-
urteilt, im übrigen aber freigeſprochen. Die Strafe wird
auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet. Die
Koſten des Verfahrens trägt, ſoweit Verurteilung erfolgt
iſt, der Angeklagte, im übrigen die Staatskaſſe. Das
Urteil wurde im Zuhörerraum mit lebhaftem Beifall auf
genommen.Nach mehrtägigen Verhandlungen ſind alſo jetzt die
an Zwiſchenfällen und Aufregungen ſo reichen Verhand
lungen gegen den Oberprimaner Krantz zu Ende gegangen.
Der letzte Tag der Verhandlung war angefüllt mit Plä-
doyers der Staatsanwaltſchaft Und des Verteidigers, der
ſelbſtverſtändlich für ſeinen Mandanten Freiſpruch be
gehrte. Der Angeklagte ſelbſt betonte am Schluſſe der
Verhandlung nochmals ſeine völlige Unſchuld und
bat um Freiſpruch, damit er als Mann wieder gutmachen
könnte, was er als junger Menſch verfehlt habe. Wie man
ſieht, iſt das Gericht ſeinen Wünſchen nahezu nachgekom
men und hat eigentlich auf Freiſpruch erkannt, denn die
über den Angeklagten verhängte Gefängnisſtrafe von drei
Wochen ift nicht auf die von der Staatsanwaltſchaft er
hobene Anklage wegen Totſchlages erfolgt.

Keine Strafausſetzung
für Oberleutnant Schulz.

„Mangels ausreichender ſachlicher Begründung.“
Die Verteidigung der im Fememordprozeß Wilms

Verurteilten Schulz und Umhofer hatte veantragt, die
Vollſtreckung der Urteile bis zur Erledigung des Wieder
aufnahmeantrages auszuſetzen. Bekanntlich hatte die
Strafkammer zunächſt eine Entſcheidung abgelehnt, weil
eine Entſchließung des preußiſchen Staats miniſteriums
über die Vollſtreckung des Todesurteils damals noch nicht
vorlag. Dieſen Beſchluß hat das Kammergericht aufge
hoben mit der Begründung, daß ſchon vor der Entſchei
dung der Gnadeninſtanz eine ſolche Prüfung zuläſſig ſei.

Nachdem indes die Todesſtrafen in Freiheitsſtrafen
Umgewandelt find, hat die Strafkammer nunmehr be
ſchloſſen, den Antrag auf Ausſetzung der Strafvoll
ſtreckung bis zur Erledigung des Wiederaufnahmever
fahrens mangels ausreichender ſachlicher Begründung
zurückzuweiſen. Die von der Verteidigung beantragte

gerichtliche Feſtſtellung, daß die Verurteilten als ÜUber
Zeugungstäter anzuſehen ſind und daher die damit ver
bundenen Vorteile genteßen, wird ſich vorausſichtlich er
Kbrigen, weil nach dem Wortlaut des Schwurgerichts
ren Zweifel an der Überzeugungstäterfſchaft nicht be
ſtehen.

ZweiFlugzeugkataſtrophen in Amerika.

e St e Berke eBei einer Flugveranſtaltung in Macron (Georgien)
ſtürzte ein Flugzeug, in dem ſich zwei Flieger beſanden, in
folge vorzeitiger Exploſion einer aus einer Höhe von 7000
Fuß abgeworfenen Luſtbombe ab. Die Bombe traf eine
Tragfläche und riß dem Flugzeungführer den
Kopf ab. Das Flugzeug verlor das Gleichgewicht,
ſtürzte ab und ſchlug in einer Hauptgeſchäftsſtraße auf.
Ein Paſſant wurde getötet, zwanzig Perſonen leicht
verletzt.

Jn Columbig (Süd-Karoling) verunglückte ein
Flugzeug infolge eines Windſtoßes, der das Flugzeug kurz

vor der Landung gegen den Signalturm der Eiſenbahn
drückte. Das Flugzeug geriet in Bran d. Der Flugzeug

führer wurde ſchwer verletzt. Zwei Mädchen, die mitge
flogen waren, ſind in den Flammen umgekommen. Es

war ihr erſter Flug und ſie hatten den Piloten ge
beten, trotz des ſchlechten Wetters mit ihnen zu fliegen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
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Lokales und Provinzielles.
Neues Städtebund- Theater. Das Neue Städtebund

Theater brachte am Sonntag im Goldenen Ring Unter der
blühenden Linde“, ein wirklich fröhliches Spiel mit geſundem
Humor und feiner, einſchmeichelnder Muſik. Es war ein
wirklich genußreicher Abend, an den jeder Beſucher mit
größter Befriedigung denken wird. Der Beſuch hätte zwar
etwas beſſer ſein können. Herr Otto Knappe verdient dies
mal als Spielleiter, und als Rentner Juſtus Relling, ein
uneingeſchränktes Lob. Der Maler Rotter wurde von Herrn
Heller, und der Schriftſteller Peter Tibertius von Herrn
Wilde in vorzüglicher Weiſe wiedergegeben. Auch den übrigen
Mitgliedern des Stammtiſches, die Kirchenmäuſe“ (Herr
Pagel und Herr W. Oehlſchlegel) taten ihre Schuldigkeit.
Erkens Tochter Tochter Lotte (Sylva-Parma-Wilde) und
Lucy Rotter (Jlſe Meindl) glänzten in ihren Rollen und
fanden den Beifall des Publikums Desgleichen gefielen
auch die Mitglieder des Schwimmklubs Die Waſſerratte
Grete Chari und Elſe Becker. Als der wahre Typ eines
Weinbauern und Gaſthausbeſitzers hatte Herr O. Schlegel, ſen.
die Lacher ſtets auf ſeiner Seite. Raffina, Frau Oehlſchlegel,
ſpielte die Rolle einer komiſchen Alten ganz ausgezeichnet.
Herr F. Schlegel, jun, fand ſich gut in die Rolle eines
ruhigen ſtrebſamen Apothekers. Geſang und Muſik waren
unter der Leitung des Herrn Schwan ſauber uud ſicher
eingeübt. So war auch die Vorſtellung wie zu erwarten
war, ein voller Erfolg des neuen Städtebundtheaters,

18. 2.
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An die Eltern der Konfirmanden. Der Evangeliſche
Elternbund für die Provinz Sachſen ſchreibt: „Wie oft
begegnet man der Anſicht, der Konfirmandenunterricht und
die Vorbereitungszeit ſei eine Angelegenheit, die allein den
Seelſorger und die Konſirmanden, auch noch die Schule
angehe, nicht aber eigentlich das Elternhaus Dem iſt nicht
ſo. Der Konfirmandenunterricht iſt Angelegenheit der ganzen
Gemeinde und ſomit auch des Elternhauſes. Die konfir
mierte Jugend tritt in das Gemeindeleben ein. Der Kon
firmandenunterricht dient der Vorbereitung dafür. Die
Konfirmationsfeier iſt alles andere als ein ſtimmungsvolles
Abſchiedswort der Kirche zu ihrer Jugend; ſie iſt im Gegen
teil ein Gruß zur Mitarbeit für die herangewachſene Jugend,
die in die kirchliche Gemeinſchaft aufgenommen werden ſoll
Es kann dem Elternhaus und der Gemeinde nicht gleich
gültig ſein, wie ſich der junge Menſch zur Gemeinde ſtellt
Der Rückhalt, den er an ſeiner Kirchgemeinde ſindet, iſt ihm
eine feſte Stütze, wenn er das Bewußtſein empfängt, in
einen Kreis von Pflichten hineingetreten zu ſein. Er muß
wiſſen, daß ſich die Gemeinde für ihn verantwortet weiß
Dann wird er ſich auch für ſie verantwortlich wiſſen, und
es knüpfen ſich dadurch Bande an, die in idealer Weiſe

das Streben nach Gemeinſchaft, das heute in aller Munde
iſt, unauffällig, ſinnvoll und natürlich erfüllen. Deshalb iſt
es nur in der Ordnung, wenn das elterliche Leben, aber
auch das Leben der Gemeinde, in Fühlung bleibt mit den
Tatſachen und Fortſchritten des Konſirmandenunterrichtes

Verlängerung der Gewerbeſteuerordnung und des
Grundvermögensſteuergeſehzes. Die gegenwärtig geltende
Gewerbeſteuerordnung läuft mit dem 31. März ab. Da
die Neuregelung bisher nicht hat erfolgen können, wird die
Geltungsdauer vorausſichtlich verlängert werden. Ebenſo
läuft die Geltungsdauer des Grundvermögensſteuergeſetzes
am 31. März ab. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat
deshalb, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
dem Staatsrat einen Geſetzentwurf auf Verlängerung der
Geltungsdauer des bisherigen Grundvermögensſteuergeſetzes
bis zum 1. April 1929 zugehen laſſen. Zugleich mit der
Verlängerung iſt eine Aenderung des S 18 Abſ. 3 des
Geſetzes vorgeſehen, die wegen ihrer großen Bedeutung für
die kommunale Finanzwirtſchaft nicht bis zur endgültigen
Regelung der Grundſteuer hinausgeſchoben werden kann.
Der Abſatz ſteht vor, daß die Steuernachläſſe der ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer ohne weiteres Nachlaß der Zuſchläge
der Gemeinden nach ſich ziehen. Dadurch entſtehen den Ge
meinden oft empfindliche Ausfälle an Steuern, die ſich be
ſonders bei den auf Grund des Reichsſiedlungsgeſetzes be
gründeten Siedlungen bemerkbar mochen. Nach dem Ent
wurf ſollen die Nachläſſe für Siedlungen die Gemeinde
zuſchläge nicht mehr zwangsläuſig berühren

Der Kampf gegen das Schneeballſyſtem. Amllich
wird wiederholt vor dem Warenvertrieb nach dem ſogenannten
Schneeballſyſtem oder einem ähnlichen Verfahren eindringlich
gewarnt. Nach S 286 St. G. B, ſind öffentliche Ausſpiel
ungen genehmigungspflichtig, und für dieſe Arten des Ver
triebes kann keine Genehmigung erteilt werden, weil er für
das kaufende Publikum in höchſtem Maße unwirtſchaftlich
iſt und als reeller Geſchäftsbetrieb nicht angeſehen werden
kann.

Die Einführung von Anterförſterſtellen. Der preuß-
iſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
teilte auf eine Anfrage des Abg. Barteldt- Hannover mit:
„Für die Umwandlung in Anterförſterſtellen können nur
kleine Förſterſtellen in Frage kommen, welche die Ausgaben
für das höhere Gehalt eines Förſters nicht tragen, für den
Forſtbetriebsbeamten auch nicht die Vorbildung eines Förſters
erfordern und benachbarten Förſtereien nicht zugelegt werden
können.

Schweinitz, 18. Febr. Wer erinnert ſich nicht noch
der Gaſtrolle des zum Bürgermeiſter gewählten Ernſt Richter
aus Dahme. Glücklicherweiſe verſagte der Herr Regierungs
präſident die Beſtätigung der Wahl, ſodaß Schweinitz bald
wieder von dieſem Herrn befreit wurde. Trotzdem Richter
hier ſo kläglich Fiasko erlitt, iſt es ihm doch wieder gelungen,
eine Stelle als Gemeindevorſteher im Nordſeebad Wittdün
auf Amrun zu erhalten. Wie und auf Grund Welcher
Papiere, iſt bis jetzt noch unbekannt Bekannt iſt jedoch,
daß Richter ſeines Amtes als Gemeindevorſteher wieder ent
hoben worden iſt, weil er 9000 RM. unterſchlagen
haben ſoll.

Roſenfeld, 19. Febr. Der Anſpänner Tietze war am
Sonnabend im Annaburger Forſt mit Holzfahren beſchäftigt.
An einem Abhang kam ſein Wagen ins Rutſchen, und T.
geriet unter die Räder Er wurde mit ſchweren inneren
und äußeren Verletzungen ins Torgauer Krankenhaus
gebracht.

Torgau, 15, Febr. Jn der hieſigen Kaſerne erſchoß
ſich geſtern mittag ein 21 Jahre alter Reiter, vom Reiter
regiment 10. Der Grund zur Tat iſt in einer unglücklichen
Liebe zu ſuchen. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor,
daß dem Lebensmüden die Braut untreu geworden iſt

Eilenburg. Spurlos verſchwunden iſt ſeit Sonntag
das 30 Jahre alte Hausmädchen Maria Karwinkel aus
Köthen. Sie weilte ſeit einiger Zeit hier bei ihrer Schweſter

n

Roman von F. Lehne.
21. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Na, Leonore, ſiehſt aber hölliſch abgeſpannt aus iſt
dir nicht wohl?“ fragte Baron Freeſen beſorgt ſeine Gattin

„Jn der Tat, ich bin ſehr angegriffen, die Hitze macht
mir viel zu ſchaffen; ich möchte zur Ruhe gehen!“ ent
gegnete ſie.

„Sag' mal, Lorchen, wie gefällt dir der neue Jnſpek
tor Doch gut, was? Jſt ein tüchtiger Kerl, der was
verſteht, der hat ein ſcharfes Auge und ſieht alles Das
hab' ich rausgemerkt. Jch denke, ich hab einen guten
Griff getan. Es iſt übrigens Empfehlung genug für
jemand, drei Jahre beim Grafen Pohl geweſen zu ſein,
deſſen Muſterwirtſchaften ja bekannt ſind.

„Wo iſt er eigentlich her? Sagte er nicht geborener
Schleſter

„Jch glaube, er iſt aus Breslau; ſcheint aus ſehr guter
Familie. Wir können wohl nicht gut anders, als ihn mit
Uns eſſen laſſen, meinſt du nicht auch, Lorchen? Seine
Wohnung habe ich ihm nett herrichten laſſen. Er iſt doch
ein anderer Mann wie der alte Voß.“

„Wie du denkſt, Joachim; er iſt ja ein Mann von
Welt, wie mir ſcheint, der die ihm gegebene Grenze nie-
mals überſchreiten wird.

„Jch glaube, Papa, ein gut Teil Arroganz beſitzt der
gute Mann,“ ſagte Gerda, „ſich da ſo mir nichts dir nichts
Käthe aufzudrängen

„Na, von Aufdrängen kann doch keine Rede fein,“
meinte der Baron, „übrigens wird es Katharine gar nicht
ſo unangenehm geweſen ſein; er war ihr doch auch nicht
mehr fremd

„Aber immerhin iſt er nur ein Jnſpekkor, ich hätte
ihn an ihrer Stelle ſchön zurechtgewieſen!“

„Ja, Mädel, denkſt du denn, jeder iſt ſo anſpruchsvoll
und verwöhnt wie du? Leutnant kann nicht jeder ſein!
und Krafft wäre ſicher manchem als Schwiegerſohn will
kommen! Geh du lieber auch ins Bett, Kind, dein Ge
ſichtchen iſt ſo ſchmal geworden du biſt gewiß müde,
wo du heute ſchon ſo früh aufgeſtanden und den ganzen
Tag in der friſchen Luft geweſen biſt

„Gerda ſagte den Eltern gute Nacht und ging in ihr
Zimmer. Sie dachte an die Fahrt der beiden Was die
ſich wohl ſagen würden! Denn es war doch ſo durchſichtig,
daß die beiden ſich nicht gleichgültig waren Katharine
war ja ganz außer ſich vor Freude geweſen.

Aber wie Gerda dachte, ſo war es nicht. Wie zwei
ganz vernünftige Menſchenkinder fuhren ſie dahin. Sie
orientierte ihn über den Weg, den er zu nehmen hatte,
und ſie ſprachen gegenſeitig die Freude aus, ſich ſo un
erwartet wiedergeſehen zu haben; das war alles. An ihrem
Gehöft verabſchiedete er ſich, ſtieg ab und lenkte ſeine
Schritte ſeiner neuen Heimat zu. Es gefiel ihm gut auf
Breſſenhof; der Baron war ihm ſehr ſympathiſch, und er
freute ſich auf den neuen Wirkungskreis

V.
Die Tage vergingen, einer wie der andere. Das Wetter

war andauernd ſchön, und die Heuernte war ſchon be
endet Krafft hatte ſich längſt vollſtändig eingelebt. Die
Mahlzeiten nahm er mit den Herrſchaften, ſonſt bekam er
die Baronin gar nicht zu ſehen Gerda allerdings öſter, da
ſie es einzurichten verſtand, ihm zu begegnen. Er war
ihr gegenüber von einer ſich immer gleichbleibenden, ritter
lichen, zurückhaltenden Höflichkeit, und ihre manchmal un
gezogenen Ausfälle, die er für die eines verwöhnten Kin
des anſah, ließen ihn kalt, und er beachtete ſie nicht. Gerda
ärgerte ſich über ihn und wußte doch ſelbſt nicht, weshalb.
Gar zu gern hätte ſie ihn einmal auf einem Verſtoß er
tappt, aber es war ihm nicht beizukommen Und bei
ihrem Vater hatte er einen Stein im Brett; der pries ſich
glücklich, daß ſeine Wahl gerade auf Kraff gefallen war.
Gerda war jetzt öfter im Wirtſchaftshofe zu ſehen, und

wenn fie Laune hatte
Kutſchers. Sonſt hätte ſie ſich gelangweilt wenn ſie nicht
immer mal was anderes gehabt hätte. Denn ihr Leben
jetzt war ſo ganz verſchieden von dem früher, wo ihr jeder
Tag Abwechſelungen gebracht hatte!
die Ruhe und Regelmäßigkeit gut; ihre Wangen waren von
der Sonne leicht gebräunt und von einer geſunden Röte
überhäucht, daß ihr Vater ſeine Freude an ihr hatte. Gar
oft ritt ſie mit ihm durch
dann auch Krafft, der ſich ihnen, wenn es paßte, anſchloß.
Ohne daß ſie es ſich eingeſtehen wollte freute ſie ſich dar
über Und kam er nicht mit, wurde ſie übellaunig, miß
mutig. Das war auch der Fall, wenn Katharine auf
Breſſenhof war und er ſich lebhaft mit der Freundin unter
hielt, lebhafter als er es mit ihr tat. Mit Käthe plauderte
er wie mit einem guten Kameraden; in ihr ſah er ſtets
die Baroneſſe, was er ſogar etwas gefliſſentlich hervorhob
wie Gerda gar wohl bemerkte. Sie konnte nicht ohne Hul
digung und Bewunderung ſein, und daß er gar ſo gleich
gültig gegen ihre Perſon war, verdroß ſie nicht einmal
hatte e ſhn auf einem bewundernden, wärmeren Blick er
tappt, während ſeine Augen aufleuchteten, wenn er Katha
rine ſah. War das nicht wie Eiferſucht

ſpielte ſte mit den Kindern des

Aber doch taten ihr

ie Felder; zuweilen trafen ſie

Unſinn! Ganz natürlich, Gerda fühlte ſich nur zurück
geſetzt, in ihrer Eitelkeit gekränkt und da begann ſie,
er andere Taktik einzuſchlagen; ſie wurde liebenswürdig
okett.

daß ſeine ſchönen Augen auch ihr ſo entgegen keuchteten
wie der anderen! Wenn ſie ihn zu ihren Füßen ſah, war
es genug, dann konnte er gehen. Aber er ſollte. denn
bis jetzt hatte ihr noch keiner widerſtanden, wenn ſie ernſt
lich gewollt hatte.
fiel ihr ſo gut, daß Hellmüts Bild daneben ganz verblaßte;
er gefiel ihr in ſeiner gefeſtigten Männlichkeit, die ihr im
ponierte; er gefiel ihr in ſeiner ſtattlichen Schönheit im
Tonfall ſeiner Stimme, daß ſie unwillkürlich lauſchen
mußte, wenn er ſprach, und waren es auch nur die für
ſie gleichgültigen Dinge, die er mit den Leuten zu er
örtern hatte.

Doch mal ſehen, ob es ihr nicht gelingen würde

Und hier wollte ſie es! Denn er ge

(Fortſetzung folgt.
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zu Beſuch. Da die Vermißte ſchon einmal einen Selbſt
wmordverſuch begangen hat, und in einem Brief Selbſtmord
gedanken äußerte, kann man beſtimmt annehmen, daß ſie
ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht hat,

Aebigau. Vor 14 Tagen kehrte der 23 jährige Sohn
des hieſigen Landwirts und Handelsmanns Auguſt Förſter
aus der Fremdenlegion zurück. Derſelbe iſt erſt im März
vorigen Jahres für die Fremdenlegion in Leipzig gekapert
worden. Nach einem Vierteljahr erhielten die Eltern die
erſte Nachricht von ihrem Sohn, der ſich bereits in Marokko
befand. Dort hat er die Leiden eines Legionärs mit vielen
andern deutſchen Kameraden geteilt, bis ihm ein glücklicher
Umſtand ſchon nach 10 Monaten wieder in die Heimat zu
rückführte. Er wurde krank und nach dem Befund der
Aerzte für das dortige Klima nicht widerſtandsfähig
genug entlaſſen

Troſſin. Vor ungefähr 200 Jahren (1728) wurde
wom hieſigen Rittergute das benachbarte Vitriolwerk Neu
ſegental gegründet, welches auf den Vitriollagern hieſiger
Gegend beruht. Es lieferte immer jährlich 1200 bis 1500
Zentner grünes Eiſenvitriol nebſt etwas Alaun und roter
Farbe oder Caput mortuum. Das Vitriol, ein metalliſches
Salz, wurde meiſt in Färbereien abgeſetzt.

Bitterfeld, 16. Febr. Auf dem Anhalter Güter
bahnhof wollte geſtern nachmittag der Lokomotivführer Paul
Zahn von hier ſeine Lokomotive mit Kohlen beladen laſſen.

feſtgeklemmt. Als man den Verunglückten aus ſeiner Lage
befreite, war er bereits tot.

Luckau. 2000 Landwirte des Kreislandbundes Luckau
zogen am Mittwoch in langem Demonſtrationszuge vor das
Landratsamt und das Finanzamt und erklärten, daß ſie
am Ende ihrer Kraft angelangt ſeien. Sie verlangten von
der Regierung ſofortige Taten, um die Rentabilität der Be
triebe zu ſichern. Die einzelnen Forderungen wurden vom
Landrat bzw. dem Leiter des Finanzamtes durch den Vor r a

Die verſammeltenſitzenden des Kreislandbundes übergeben
Landwirte erklärten, daß ſie ein letztes Mal in friedlicher
Demonſtration kundgegeben hätten, daß ſie nicht gewillt
ſeien, ſich als Bürger zweiter Klaſſe behandeln zu laſſen.
Wenn nicht in wenigen Wochen entſcheidende Schritte der
Regierung getan ſeien, würden die Landwirte zu Taten
übergehen. Das würde nicht ſo friedlich ausgehen, wie die
heutige Demonſtration

Dahlen, 15. Februar. Bei dem heftigen Nordweſtſturm,
der hier in der Nacht zum Sonnabend herrſchte, hob eine
Windhoſe eine zum hieſigen Rittergut gehörige Feldſcheune
in die Luft und zertrümmerte ſie vollſtändig.

Croſſen a. d. O. (Der ködliche Dünger.) Beim
Streuen von Kainit achtete der Gärtner Lüdecke aus Günters
berg einer kleinen offenen Wunde nicht, die er an einem
Finger der rechten Hand hatte. Etwas von dem künſtlichen
Dünger drang in die Wunde und führte eine Blutver-

ſchritten, daß er an den Folgen verſtarb. Dieſer traurige
Vorfall lehrt, daß beim Amgang mit künſtlichen Dünge
mitteln mehr Vorſicht geboten iſt.

Der Eigentümer als Brandſtifter.
Halle. Jn der früheren Hallſtrömchen Maſchinenfabrik

brach ein Schädenfeuer aus, das aber gelöſcht werden konnte.
Die Feuerwehr entdeckte 15 Brandherde. Als Täter wurde
ein Arbeiter Pfeil verhaftet, der geſtänd, von dem Beſitzer der

mutzten Fabrik, Kaufmann Hensſt aus Bremen, zu
zu ſein und dafür 3000 Mark erhalten zu

wurde in einem Hotel in Beruburg verhaftet
Geheime Wahl zu den Handwerkskammern. Der

Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Vorl. Reichswirtſchafts
rats ſtimmte im großen und ganzen dem Geſetzentwurf zur
Aenderung der Gewerbeordnung und des Handelsgeſetz-
buches (Handwerksnovelle) zu, der eine Umgeſtaltung des
Wahlrechts zu den Jnnungen und Handwerkskammern
bringt. Für die Handwerkskammern wird dadurch das all
gemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht eingeführt
für alle Gewerbetreibenden die ſelbſtändig ein Handwerk
betreiben. Ferner wird das bisher übliche Aufſichtsrecht
über die Handwerkskammern geändert. Der Staatskommiſſar
ſoll in Fortfall kommen und die Aufſichtsführung über die
Kammern direkt durch die oberſte Landesbehörde erfolgen

haben e

Markt-Kalender.
22. Februar: Pferde- Schweine und Ziegenmarkt in Herzberg.

170 rm Reis I. Kl.

2 rm Kloben, 1 rm Knüppel.
Kloben, 70 rm Knüppel.

Als die Lokomotive an die Laderampe heranfuhr, kam Zahn
plötzlich zu Fall und wurde zwiſchen Lokomotive und Rampe

Die Aufnahme der zu Oſtern ds. Js. ſchul
pflichtig werdenden Kinder findet am
Mittwoch, dem 29. Februar ds. Js. 10 Uhr,
in der hieſigen Schule ſtatt. Geburts Tauf- und
Jmpfſchein ſind vorzulegen.

Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum
30. Juni ds. Js. das 6. Lebensjahr vollenden.
Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli 1922 bis
30. September 1922 geboren ſind, können, wenn
ſie körperlich und geiſtig gut entwickelt ſind, auch auf
genommen werden.

Annaburg, den 18. Februar 1928.
Der Schulleiler: Sohröcker, Rektor

BauſtoffAnfuhr.
Donnerstag, den 23. Februar, vorm. 10 Ahr,

ſoll im Gaſthof Krüger in Naundorf die Anfuhr
folgender Bauſtoffe öffentlich vergeben werden. Ab
fuhr vom Bahnhof Annaburg.

378 cbm Straßenſtein,
40 Steingrus,80 Steinſplitt,Lieferung und Anfuhr von 70 ob Deckkies

nach Km 0, 1,0 Naundorf Ploſſig.
Bedingungen im Termin

Torgau, den 20. Februar 1928.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr.

Holzverſteigerung
der Oberförſterei Thiergarten
in Annaburg am Freitag, den 2. März 1928, von
9 Ahr ab, im Waldſchlößchen zu Annaburg.

Förſterei Heidemühle, Jagen 6 a Kiefer:
34 rm Kloben, 54 rm Knüppel, 47 rm Reis l,,
30 rm Reis IV. z. S.

Förſterei Frauenhorſt, Jagen 55: Kiefer:
18 rm Kloben, 38 rm Knüppel, 38 rm Reis I. Kl.
Jagen 38a: Kiefer: 71 rm Kloben, 22 rm Knüppel,

Sammelhieb Jagen 47: Kiefer:
4 St. Langholz Kl. 2b, 3 a und 3b mit 4,14 fm.

Förſterei Zſchernick, Jagen 102 a: Birke: 1 rm
Kloben, 3 rm Knüppel. Kiefer: 3 rm Kloben,
19 rm Knüppel. Jagen 102 b Kiefer: 12 rm
Kloben, 107 rin Knüppel. Jagen 102 c Kiefer:
5 rm Knüppel. Jagen 89: Kiefer: 50 rm Kloben,
8 rm Knüppel. Sammelhieb Vorn. Jagen 61, 76
und 77: Eiche 3 rm Kloben, 4 rin Knüppel. Birke:

Kiefer: 15 rm

Förſterei Meuſelko, Sammelhieb Jagen 108
bis 118, 122 Birke 2 Stck. I. und II. Kl. mit
0,69 m. Kiefer: 144 rm Kloben, 172 rm Knüppel.
Jagen 108- Kiefer: ca. 70 m Langholz und Ab-
ſchnitte für Selbſtverbraucher und kleine Handwerker.

Förſterei Thiergarten, Jagen 152 c Eiche
14 Stck. II. und III. Kl. mit 6,56 fm, 6 rm Kloben,
Z3 rm Knüppel, 3 rin Reis J. Birke: 11 Stck. I. III. Kl.
mit 4,19 m. Erle: 13 rm Nutzkloben, 8 rm Kloben,
rm Knüppel. Kiefer- Die beſtellten Nutzholzloſe
und 186 rm Kloben, 36 rm Knüppel, 95 rm Reis lI.,
55 rm Stockholz. Jagen 136 Birke 8 St. I. und
II. Kl. mit 2,28 im, 1 rm Kloben. Kiefer- 2 St.
Langholz mit 0,67 m, 51 St. Stangen J. Kl. 2 rin
Kloben, 9 rm Knüppel, 4 rm Reis l. 5 rm Reis
II. Kl. Jagen 136 er Birke 2 rm Kloben. Kiefer:
30 St. Stangen J. Kl., 1 rm Kloben, 3 rm Knüppel,
6 rm Reis J. Kl. Jagen 136 Kiefer: 2 rm
Kloben, 3 rm Knüppel, 2 rm Reis I.

Aenderungen vorbehalten. Zahlungen werden
im Termin angenommen.

PDruecksachen jeder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinbeiß, Buchdruckerei.

giftung herbei,

Ein Knecht
oder Tagelöhner

wird ſofort geſucht.

Otto Scheibe-
Tüchtiges

Mädchen
ſofort oder 1. März geſucht.
Frau Margarethe Paarſch,
Jeſſen, Schweinitzerſtr. 24.

Tüchtiges, ehrliches

Mädchen,
mit etwas Gartenarbeit
vertraut, ſofort geſucht.

Frau Häckicke,
Wittenberg, Dresdnerſtr.50

Große

Leihzelte
für Ausſtellung im Mai ge
ſucht. Angebote mit aus
führlichen Angaben unter
S 171 an die Torgauer
Zeitung, Torgau, erbeten.

la. Bruteier
von präm, Zuchtſtämmen:

Rhodeländer und Silber
brackel, per Stück nur
20 Pfg.

Peking Enten, Khaki
CampbellEnten, per
Stück 30 Pfg

Baumſchule Naundorf
Poſt Annaburg.

Friſch eingetroffen:

Prima Hachpappr

Klebemaſe, Trer
Karbolinenm

empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Lüdecke mußte das hieſige Krankenhaus

Donnerstag treffen ein

friſche Seefiſche.
W. G. Writzseche.

Achtung! Gartenbeſitzer!
Am 24. März verteile ich wieder in Annaburg

eine Sammel-Ladung

fein gemahlenen Düngekalk.
Erbitte Aufträge von 1 Ztr. Mk. 2.60 an einſchl. Sack

frei Haus. Richarck Mylorcdl
Düngekalk Großhandlung

Halberſtadt, Sedanſtr. 64/65.
Fernruf 1578.

W Kein Krampf, keine Lähme,

Steifbeinigkeit mehr! M. Brock
manns Vieh Lebertran-Emul

Aſion „Oſteoſan“ ift das beſte Vor
J A beugungsmittel! Beſond. ſtark vita

minhaltig! Zu haben in Apoth.
Schutzmarke und Drogerien, wo nicht durch

M. Brockmann Chemiſche Fabrik m. b. H.
Leipzig-Eutr. 129 h.

a ee Februar:aufſuchen, doch war die Vergiftung ſchon ſo weit vorge 29 Februar
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Schweinem. in Dommitzſch.
Schweinem. in Falkenberg, Viehm. in Luckau.
Kram-, Rindv. und Schweinem. in Sonnewalde.

Zum Monfirmation!

Kleiderstoffe
in Halbwolle, einfarbigunck harriert von 1.20 an
in Wolle, Popeline, Ripsung Woll hat n 2.20 n

Samt, n 450 bis 1000

Seide, u 4.50
Priängzessröcke, Hemden
Beinkleider, Schlüpfer
Strümpfe, Handschuhe

Taschentücher
Regenschivme

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Geh. Sohimmeyen.
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Kaisers hrust-(aramellen
mit den, 5Tennen-

helfen hier. Wie lästig, wie qnälend ist der Husten, wie
gefährlich ist der Keuchhusten, wie schlimm, das Kratzende

Gefühl im Hals bei Verschleimung und Heiserkeit,
Hier helfen nur die berühmten, seit 85 Jahren bewährten
Kaiser's Brust-Carmellen. Paket 40 Pf., Dose 80 Pf.

Zu haben in Apotheken und Drogerien
und überall, wo Plakate sichthar.

Empfehle in beſter Güte

div. Sorten Käſe
ſeinſte Marinaden

Senfſgurken
Pfeſſergurken

Miſchobſt, Ring-
Aepfel,

ſowie alle

Gemüſe und Obſt
Konſerven

Arthur Hönemann.
Markt 19.

à Pfd. 45 Pfg.
empfiehlt

G. Writas ehe
Sohranpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Pflaumen
Feigen, Aprikoſen

J nzüg e in Peent en und
Oberhemden Chemiſettes

Kragen, Schlipſe, Hüte
Strümpfe, Hoſenträger

Taſchentücher
Große Auswahl! e WVilligſte Preiſe!

Carl Quehl.

s e ne fiehlt die Buchdruckereiür Jugendpflege.e Wir e M R. Gr. W.
S Sitzung G mit s uhr-

in der Jugendherberge. KaDie Vertreter der an W Geſangſtunde
geſchloſſenen Vereine wollen J f. Damen u. Herren.
pünktlich erſcheinen.

Der Vorſtand. erſcheinen.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Es ladet freundlichſt ein

Die einzig richtige Löſung der
ſozialen Frage.

Eintritt frei

Amstehteskaartemn
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

dKreis-andbund
Ortsgruppe Annaburg.

5 Am Donnerstag, den 23. Februar,
abends 8 Ahr, im Gaſthof „Siegeskranz (Dubro)

Versamm lung
Herr Direktor Wagner von der Landvwirtſchaftlichen
Schule Torgau ſpricht über:

Rationelle Geflügelzucht.
7 Alle Frauen ſind dazu beſonders eingeladen.

Der Vorſtand.

Gaſthof zum Siegeskranz.
Dienstag, den 21. Februar

e ast macht eund Unterhaltungsmuſik.
Gustawu Duhbro-

Oeffentlicher Vortrag
Mittwoch, den 22. Februar
abends 8 Ahr im Vortragsſaal,
Gärtnerſtraße 10.

Referent: W. Radke.

Für die Beweiſe treuen Gedenkens und
liebevoller Teilnahme beim Heimgange unſerer
lieben Entſchlafenen, ſowie für die troſtreichen
Worte des Herrn Prof. Reſch ſagen wir

herzüchsten Dank.
Namens der trauernden Hinterbliebenen e

Wilhelm Bader.
Pünktlich und volzählig
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